
ist von einer Beschleuni-
gung auf 60 bis 75 Prozent
der Lichtgeschwindigkeit

die Rede, klingt das eher
nach Science-Fiction als nach
einer realen Therapie. Doch
genau darum ging es, als
Technology Review vor fünf
Jahren über das Heidelberger
Ionen strahl-Therapiezen-
trum (HIT) und das Mün -
chener „Rinecker Proton
Therapie Center“ (RPTC)
berichtete. Beide Einrich-
tungen wollten sich ganz auf
die vielver spre chen de Proto -
nentherapie zur Bestrahlung
von Tumo ren spezialisieren
und 2006 an den Start gehen. 

Ihr Ziel: Positiv geladene Wasserstoffkerne auf besagte Geschwindigkeiten
beschleunigen und dann präzise fokussiert auf Geschwülste abfeuern. Dabei
sollen nur die Tumore, nicht aber das umliegende gesunde Gewebe abgetötet
werden. Die Methode vermeidet damit einen Nachteil der etablierten Strahlen-
therapien wie Röntgen- und Gammastrahlen sowie Photonen aus Linearbe-
schleunigern: Ein Großteil der Energie wird schon auf den ersten Zentimetern
im Gewebe – und damit oft vor dem Tumor – frei, oder die Strahlen streuen 
zu breit. Selbst bei der genauer fokussierbaren intensitätsmodulierten Radio -
therapie gelten die Kollateralschäden manchen Experten noch als zu groß. 

Dagegen kommt die Protonentherapie mit niedrigeren Strahlendosen aus,
weil die Energie erst tiefer im Gewebe frei wird. Vor diesem sogenannten
Bragg-Peak, der einstellbar ist, wird nur wenig Strahlung frei, dahinter fast gar
keine. Damit eignen sich Protonen besonders zur Bekämpfung von Geschwüls -
ten in der Nähe von empfindlichen Körperstellen wie dem Stammhirn.

Beide Therapiezentren gingen erst im vergangenen Jahr an den Start. „Den -
noch hat sich in den fünf Jahren viel getan“, sagt Jürgen Debus, der das HIT
leitet. Neben genaueren Algorithmen zur Berechnung der Bestrahlungen habe
man auch neue Verfahren für die Behandlung von Tumoren entwickelt, die 
sich durch die Atmung bewegen. Weitere Studien sollen klä ren, wann sich der
Ein satz von schwereren Ionen wie positiv geladenen Kohlenstoffatomen loh-
nen könnte. Sie sind zwar teurer, streuen aber noch weniger als Protonen.

Am privat finanzierten RPTC in München konzentriert man sich hingegen
auf die Behandlungen und auf Protonen. Von fünf ge planten Bestrahlungs-
plätzen sind zwei bereits im Einsatz, an denen Tumore aus allen Richtungen ins
Visier genommen werden können. Zwei weitere und ein Bestrahlungsplatz für
Gehirn- und Augentumore sollen in diesem Jahr folgen. VERONIKA SZENTPÉTERY
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Die ersten deutschen Zentren für
Protonentherapie werden gebaut.

SANFTE 

BESTRAHLUNG

An dieser Stelle blicken wir zurück auf 
Artikel, die vor fünf Jahren in Technology
Review erschienen sind. Diesmal: 
Protonentherapie gegen Krebs
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